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Berliner Weihnachts Skizzen
Von Christoph Wild

Alle Jahre richtet sich zu Weihnachten der aufmerksame
Blick der Familienmutter und meist auch der Aerzte auf
die Ordnung der Festnahrung und die Ueberwachung der
Nahrungszufuhr Der verdorbene Magen ist leider ein
sehr häufiges und sehr übles Weihnachtsgeschenk und die
Betrachtungen über Hunger und Durst zu Weihnachten
sind zwar für Manchen der des Guten zu viel gethan
ein etwas langweiliges aber doch sehr lehrreiches Kapitel

Hunger und Durst sind die Folgen und die Zeichen des
Nahrungsbedürfnisses Diese Gefühle entstehen aus den
allgemeinen Veränderungen des Blutes welche eine ver
änderte Ernährung der Nerven bedingen in Verbindung
mit den örtlichen Veränderungen und dadurch bedingten
Gefühlen welche der Hunger im Magen der Durst im
Munde und Rachen zunächst und vorzüglich hervorbringen
Daher kann das Gefühl des Hungers durch Wasser das
jenige des Durstes durch Benetzen des Mundes selbst
durch zBäder beschwichtigt wenn auch nicht gestillt werden
Denn die Beschaffenheit des darbenden Blutes und der

standtheilen Gewürze Zucker und vorzüglich das Kochsalz
indem sie theils die Nerven reizen theils zu ihrer Auf
lösung viel Wasser bedürfen und endlich auch bei ihrer
Ausscheidung aus dem Körper viel Wasser mit fortneh
men Aus ähnlichen Gründen verursachen manche Ge
tränke selbst Durst wie starker Thee und Kaffee Brannt
wein alle süßen Weine u a m Der Genuß von saftigen
Obstsorten dagegen wenn sie nicht sehr süß sind frischen
Kräutern und wässrigen Kohlarten ist sehr geeignet den
Durst zu stillen

Andererseits giebt es auch Getränke und Gewürze
mancherlei Art welche die Eßlust erregen wahrscheinlich
durch Reizung der Nerven und durch Hervorrusung der
Absonderung von Magensaft Dahin gehören manche
feurigen Weine süße Branntweine Liqueure manche Bier
sorten ferner der bittere Stoff der Pommeranzenschalen
und Blätter durch Wasser ausgezogen Senf Pfeffer
u v a Die künstlich erregte Eßlust ist indessen sehr ver
schieden von wirklichem Hunger Jene kann auch bei sattem
Blut und vollem Magen durch Wohlgeschmack oder durch
Vorstellungen erregt werden während der Hunger nur ein
Gefühl des Nahrungsbedürfnisses ist So finden sich
auch Gelüste nach besonderen Dingen die mit dem Hunger
nichts zu thun haben z B die Vorliebe der Frauen und

Aus dieser UnVollkommenheit der Todesvorstellung auf
deren vielfältige Bedeutsamkeit ich hier nur flüchtig hin
deuten konnte und welche sie mit manchen anderen nega
tiven Begriffen gemein hat entspringt zum Theil die Art
ung derDMenschen den von einem Menschen geäußerten
Willen zu sterben zu bemäkeln nicht als einen echten Wil
len gelten zu lassen Man kann nicht eigentlich wün
schen und wollen was man nicht eigentlich vorstellen kann
Aber auch sonst liegen genug Giünde vor um den Wil
len zu sterben anzuzweifeln

Selten oder nie ist in einer Seele welcher aus irgend
welchem Grunde die Lebenslust abhanden gekommen ist
auch die Sehnsucht erstorben sich des Lebens zu freuen
Ja in manchem Leid ist gerade dieses Verschmachten nach
Lebenslust das eigentlich Schmerzhafte Je deutlicher
wir uns bewußt sind worüber wir uns grämen desto
klarer empfinden wir daß wir nicht unbedingt traurig
sind wir sehen die Wolke die ihren düsteren Schatten
auf unser Gemüth wirft wir wissen daß es hell und hei
ter in uns wäre wenn die Wolke nicht wäre und von
Verlangen nach Helle und Heiterkeit getrieben erschöpfen
wir unsere Kräfte in Bemühungen sie zu verscheuchen
Und Derjenige der endlich daran verzweifelt und zur
tödtlichen Waffe greift hat er wirklich das Leben nichtschlechte Ernährungszustand der Nerven werden dadurch Kinder für Süßigkeiten die sich bei Jünglingen verliert j mehr geliebt Hat er nicht sein Leben zerstört aus Liebe

nicht beseitigt Anfüllung des Magens auch solche mit
gleichgültigen wenig oder gar nicht nährenden Stoffen
bewirkt zwar ein Gefühl von Vollheit welches oft mit
Sättigung verwechselt wird aber keine Sättigung Denn
diese mit ihrem Wohl und Kraftgefühl verlangt die voll
ständige den Bedürfnissen des Lebens entsvrechende Er
nährung des Blutes wie der Muskeln und Nerven

Die Eß und Trinklust geringere Grade des Hungers
und Durstes welche bei fehlender Befriedigung rasch zu
diesen mächtigeren Gefühlen anwachsen äußern sich in
allen Lebensaltern und kehren in ziemlich bestimmten
wenngleich nach mancherlei Verhältnissen wechselnden Zeiten

wieder Je rascher der Stoffwechsel ist desto häufiger
stellt sich die Eßlust ein daher in der Jugend und so
lange das Wachsthum dauert häufiger als bei Erwach
senen bei körperlicher und geistiger Arbeit häufiger und
heftiger als in der Ruhe

Die heranwachsende Jugend verspürt alle vier fünf
Stunden das Nahrungsbedürfniß welches mit schnellem
Wachsthum steigt nUr der Schlaf erlaubt größere Pausen
Dem Manne genügt es alle vier bis sechs Stunden Nah
rung zu sich zu nehmen wenn nicht schwere Arbeit oder
ungenügende Menge und Beschaffenheit der Speisen das
Bedürfniß häufiger Und dringender wiederkehren lassen
die Eßlust des Greises ist meistens mit zwei täglichen
Mahlzeiten hinlänglich befriedigt Auch der Durst meldet
sich beim Knaben häufiger als beim Jüngling noch selte
ner beim Manne am seltensten beim Greise Frauen haben
im Ganzen wegen ihres schwächeren Stoffwechsels ge
ringeres Nahrungsbedürfniß als Männer

Wohlgenährte fettleibige und gemüthruhige Menschen

wohingegen der Mann kräftige Kost saftiges Fleisch und
scharfe gewürzhafte Speisen vorzuziehen pflegt Auch die
eigentlich wählerischen Gelüste des Gaumenkitzels pflegen
sich erst im reifen Alter zu entwickeln und im höheren
vorzuherrschen

Die Beobachtung dieser Hinweise während der Festtage
wird sicherlich manchen Nutzen gewähren und mancher
Indigestion vorbeugen

Die Liebe zum Leben nb der Wille zu
sterben

Von Dr Alfred Freiherrn v Berger
Der Dichter sagt zwar Das Leben ist der Güter höch

stes nicht aber abgesehen davon daß sich zahlreiche Dich
terworte anführen ließen die das Gegentheil besagen drückt
jener Schiller sche Vers woh mehr eins ethische Regel
als eine Thatsache aus sagt was da sein sollte nicht
was wirklich ist In Wahrheit hängt der Mensch an
nichts inniger als am Dasein Das Wort Todes
angst ist als Bezeichnung der höchsten Angst Allen ge
läufig der Mensch ist in der Sprache Schopenhauers
zu sprechen durch und durch Wille zum Leben

Gewiß hat Jeder schon einen Augenblick erlebt in dem
ihn der unausdenkbare Gedanke der Vernichtung seines
Ich schaudern und schwindeln machte Der unausdenk
bare Gedanke Es ist in der That dem Ich unmöglich das
Ich wegzudenken in diesem Sinne ist der Tod etwas
Undenkbares Wie vielen Unsterblichkeitsbeweisen liegt
nichts zu Grunde als diese einfache Thatsache Angehaben wenn sie nicht durch Gewohnheit gestört sind sichts des regungslosen Leichnams des Grabes der Ver

weniger Nahrungsbedürfniß und namentlich weniger Durst j wefung fühlt sich der Mensch versucht weil er den Tod
als hagere reizbare empfindliche Menschen welche durch
Hunger und Durst auch bei voller Befriedigung ihrer
Eß und Trinklust am Tage sogar nicht selten des Nachts
aus dem Schlase erweckt werden Manche Menschen der
ersteren Ark spüren be sitzender und ruhiger Lebensweise
äußerst selten Durft und nehmen manchmal in Wochen
Am anderes Wasser zu sich als das in der gewöhnlichen
Nahrung enthaltene

Was den Stoffwechsel beschleunigt vermehrt auch die
Eßlust zunächst alle Anstrengung nicht blos Händearbeit
und Märsche sondern auch Sprechen und Singen Thätig
keit der Sinne und des Hirns Nachtwachen angespanntes
Denken erregende Gemüthsbewegungen besonders heftiger
Aerger Zorn ausgelassene Freude Der Durst wird be
sonders durch diejenigen Bewegungen befördert welche die
Verdunstung von Wafser im Munde im Rachen und in
den Lungen vermehren also durch lebhaftes Sprechen
Borlesen Deklamiren und Singen durch das Spielen von
Blasinstrumenten n dgl m sowie auch durch die Gewohn
heit mit offenem Munde statt durch die Nase zu athmen

Kalte Witterung steigert auch die Eßlust Auch kalte
Bäder haben dieselbe Wirkung Man schützt sich gegen
Kälte so gut wie gegen Hunger durch vermehrte Nahrungs
aufnahme

Durst wird um so mehr erregt je wärmer und trockener
die Luft ist in der wir athmen vorzugsweise wenn die
Verdunstung noch zugleich durch Bewegung der Luft oder
durch eine den Blutlauf und das Athmen steigernde Thä
tigkeit befördert wird Daher wird im Sommer mehr
getrunken als im Winter in heißen Gegenden mehr als
in kalten Auch in sehr warmen Zimmern und an Orten
wo viele Menschen versammelt sind fühlen wir bald Durst

Die Speisen üben einen großen Einfluß auf das Ein
treten des Durstes Alle trockenen und zähen Speisen
aus Mehlarten Reis getrockneten Hülsenfrüchten bestehend
sowie Nüsse Cacao gedörrte und geräucherte Fische ein
gepöckeltes und geräuchertes Fleisch erzeugen das Ver
langen zu trinken indem sie viel Flüssigkeit zur Auflösung
bedürfend den Speichel und Magensaft schnell aufnehmen
Aehnlich wirken die Speisen mit herben und scharfen Be

nicht denken kann den Tod zu leugnen an die Unsterb
lichkeit zu glauben Dies wird besonders jenem deutlich
welcher die Vorstellungen kennt die sich die sogenannten
Wilden über Tod und Jenseits machen Für sie ist das

Empfangen der Todeswunde die Ceremonie der Leichen
bestattung oft nur eine Episode im Leben das sich in
ziemlich gleicher Weise jenseits des Grabes weiterspinnt
der Tod ein Erlebniß und zwar ein äußerliches Er
lebniß kein innerliches Es würde weit von dem Ziele ab
führen wenn ich dem Ursprung der Todesvorstellung nach
gehen ihre allmälige Entwickelung verfolgen wollte Ohne
Zweifel hat eine solche Entwickelung stattgefunden der
Drang den Tod eigentlich zu denken ihn ernst zu neh
men ist heute gewiß verbreiteter denn je die materiali
stische Lehre hätte sonst gewiß nicht so bereitwilliges Ge
hör gefunden Wer eine deutliche Kenntniß Kiefer Ent
wickelung befäße Ware dem Verständniß vieler Geistesbe
wegungen von denen die Geschichte der Menschheit erzählt
viel näher die Zeiten der Vergangenheit wären ihm nur
mehr ein Buch mit sechs Siegeln Und auch ungezählte Er
scheinungen der Gegenwart die ja gewiß die Todesvor
stellung in allen Entwickelungsstadien die sie nacheinan
der durchlaufen hat in verschiedenen Köpfen friedlich und
feindlich nebeneinander existirend aufweist müßten ihm
klarer sein als irgendwem Wie es aber auch heute im
Vergleiche zu ehedem mit der Todesvorstellung bestellt sein
mag so meine ich daß unsere Gedanken auch heute den
lichtlofen Kern des Todes nicht berühren Der Gleichmut
mit dem wir trotz der unvermeidlich unser harrenden Ka
tastrophe ungestört von Todesgedanken oft Jahre durch
leben was Pascal Befremden und Aergerniß erregte hängt
damit zusammen Ich komme ich weiß nicht woher ich
bleibe ich weiß nicht wie lang ich gehe ich weiß nicht
wohin wie kommt es daß ich so fröhlich bin Die
einzige Antwort die sich der Psycholog auf diese Frage
geben kann lautet Weil ich mir meinen Tod nicht vor
stellen kann

Einleitendes Kapitel einer rechtsphilosophischen Abhandlung
über die rechtliche Bedeutung der Tödtung eines iseinen Tod
Verlangenden

zum Leben aus unglücklicher Liebe zum Leben Dieser
Sachverhalt hat den Dichter zu dem übertreibenden Aus
spruch Schmerz ist der Durst der Wonnen verführt
und eine undeutliche Kenntniß desselben bestimmt die Men
schen Demjenigen der seinen Willen zu sterben ausspricht
das wirkliche Dasein dieses Willens ins Gesicht abzu
läugnen

Auch Jener dem das Gesagte als allzu subtil nicht
einleuchten will wird zugeben daß man von Jemandem
dem etwas dermaßen zu Herzen geht daß er nicht länger
leben will füglich nicht sagen könne er habe mit den
Dingen dieser Welt abgeschlossen Er hat an ihnen oft
nur zu viel Interesse An den in diesem Interesse liegen
den Willen zum Leben hält sich nun die populäre Mei
nung wenn sie Demjenigen der sagt er wolle sterben
zuruft Du weißt nicht was Du willst nicht sterben
leben willst Du

Die Fälle sind nicht selten in denen Jemand nicht
eigentlich das Leben sondern nur einen unerträglicher
Scherz loswerden will Solche Menschen sind wieLeüte
deren Kleider brennen und die ins Wasser springen und
ertrinken sie nehmen Gift als Anästhesie gewährendes
Narkotiton ihr Selbstmord ist eine heilende aber ab
solut tödtliche Operation Ich glaube so mancher würde
Halt machen wenn ihm eindringlich in Erinnerung ge
bracht würde daß es der ganze volle Tod sei was er
sich zufügen wolle

Und nun gar Viele von Jenen denen ihr Selbstmord
nur Mittel zu einem PostHumen Zwecke ist In einem
solchen in naivem und leidenschaftlichem Selbstvergessen
nach außen lebenden Ich ist die Fähigkeit sich wegzu
denken oft ganz und gar unentwickelt daß sie die Wirk
ungen ihres Selbstmordes vorgenießen indem sie sich als
schadenfrohe Augenzeugen des durch ihren schrecklichen
Tod erregten Jammers träumen Man ist versucht
solche Selbstmörder dem zerstreuten Zimmermann zu
vergleichen der den vorstehenden Dachbalken absägt
auf dem er sitzt und sich dabei auf eine Lirblingsspeife
freut die ihm daheim erwartet Sie sterben nicht eigent
lich aus der Welt sie leben aus ihr hinaus sie leben
in den Tag und in den Tod hinein

Bedenkt man daß Jemand der sterben will etwas will
Wider das sich alles Lebendige auf das Grimmigste sträubt
daß ferner die Gründe die Hamlet stillzustehen zwingen
auch heute nicht an zwingender Kraft verloren haben wie
wohl der gute Ton in aufgeklärter Gesellschaft vorschreiben
mag sie erhaben zu belächeln so ist der Glaube erklärlich
daß auch in Jenem dessen Lippen ja ja sprechen das
Herz nein nein sage

Die Fähigkeit sich in einer der eigenen entgegengesetzte
Stimmung eines Andern hineinzuempfinden ist keine ge
meine wer das Leben liebt begreift nicht daß der Andere
es hassen kann und der Schritt vom Nichtbegreifen zum
Richtglauben ist kein großer Verlegen wir doch einen
guten Theil unserer Werthschätzung der Dinge als gleich
sam objektiven sie verschönernden und verklärenden Werth
in die Dinge hinein und sehen wir doch den Lebensüber
drüssigen umrahmt von dieser unserer schönen und guten
Welt werthvoller Dinge Ist es ein Wunder wenn er
indem er den Werth von Welt und Leben durch Wort und
That längnet dem naiven Beurtheiler vorkommt als ob
er das Blau des Himmels das Licht der Sonne abläugnen
wollte Würde der Mensch sich durch den Willen un
mittelbar tödten können oder gebe es unter den Seelen
zuständen des Menschen einen der sich zum Tode verhielte
wie die Schläfrigkett zum Schlaf und würde der Tod die
Glieder des Lebensmüden lösen der sich hinstreckt um zu
sterben wie der Schlaf die Augen des Wandermüden schließt
der sich schlafen legt so würde Niemand daran denken den
Willenzu sterben der sich in dieser milden Form des Selbst
mordes ansspräche anzuzweifeln Aber die Menschen wisse
recht gut daß der Mensch im Selbstmord nicht mit sich
einig einen natürlichen Tod stirbt sondern daß er ehe



sich ermorden kann ein schauriges Doppelleben führen
muß und den unheimlichen Doppelgänger betrachten sie

ls den Mörder des armen zweiten Ich das ihnen als
der eigentliche Mensch gilt der leben wollte und sterben
mußte Als unwirklich wie jenes Scheinwesen dem er an
gehört gilt ihnen daher der selbstmörderische Wille als
wirklich nur der Wille zu leben

Für diesen für Alles im Menschen das gegen den Tod
ist nimmt das Volk Partei Wie es im politischen Leben
den Willen einer regierenden Kaste die die eigentliche Mehr
heit und Kraft des Volkes mundtodt gemacht vergewaltigt
hat nicht als den Willen des Volkes anerkennen will so
nennt es den Willen zu sterben obwohl er vielleicht oft
genug dem entspringt was Aristoteles das Herrschende im
Menschen genannt hat nicht den Willen des Menschen
Es folgt hierin den Ausspruche aus dem Spektator
von dem Lichtenberg sagte er würde sich wenn er sich eine
Moral auf die Hand ätzen lassen müßte diesen Spruch
wählen und welcher lautet Ids vkolg insu must viovo
toZstksr

Aehnlich also wie sich Klopstock den Atheisten vorstellte
stellt sich das Volk den Selbstmörder vor als einen halb
Wahnwitzigen als einen Sünder wider den heiligen Geist
der wie der Atheist den Gott läugnet denn er glaubt
sein Leben zerstört das er doch leben will

Einem Aufmerksamen wird nicht entgehen wie volks
tümlich demnach die Grundlage der oft mißverstandenen
Lehre des großen Jrrlehrers von Frankfurt ist welcher
Selbstmord und Verneinung des Willens zum Leben unter
schied und den im Selbstmorde erscheinenden Willen nicht
als Verneinung sondern als Bejahung des Willens zum
Leben betrachtete

Nach dem Gesagten kann es nicht auffallen baß di
Menschen wenn es ihnen nicht mehr möglich ist den Mangel

Willens zu sterben zu behaupten doch wenigstens
Mängel an diesem Willen behaupten welche ihm einige
Wirkungen in der Menschenwelt abschneiden die ein makel
loser Wille haben müßte Daher also die gemeine Rede
die über viele Selbstmörder ergeht sie hätten in einem
Anfall von Sinnesverwirrung sich ein Leid angethan Ich
sehe davon ab daß die strenge Wissenschaft im Allgemeinen
wie im Einzelnen die populäre Diagnose oft genug be
stätigt mir ist hier nur wichtig daß das Volk fast immer
Leneigt ist sie zn fällen und auch der rechtsgelehrte
Denker indem er im Falle der Tödtung eines seinen Tod
Begehrenden die Berufung auf das volsuti von üt in
zuria wegen präsumtiver Unzurechnungsfähigkeit des Wol

lenden ohne Weiteres von sich weist denkt und fühlt nur
als Glied dieses Volkes das im Schlafe Weisheit spricht
Ä welche die wachen Denker die Worte suche

Aber auch die sittliche Verurtheilung bleibt dem Ver
dammten dessen irdische Hülle sin Geschlecht daS noch
nicht in allen seinen Vertretern unter der Erde ist m 5
gewcihter Erde hinter der Kirchhofsmauer verscharrte selten
erspart Ich rede hier nicht von jeuer Verurtheilung welche
in beliebter Unklarheit den Tadel von dem Thun und
Lasse das den Menschen zum Selbstmord führte auf
diesen selbst überträgt auch nicht von jener welcher den
Selbstmörder als einen Fahnenflüchtling betrachtet der
mit seinem Lebensfaden bindende Geschworene Verpflich
tungen zerriß und Seelen die auf ihn bauten schmählich
im Stiche ließ Von diesem Standpunkt der sozialen Ethik
aus pflegt man den Vermessenen der den Tod nicht fürch
tete ohne den in der Welt der Begriff Muth kaum
existirte einen Feigling zu schelten Diese Verurtheilung
trifft das was am Selbstmorde nicht Selbstmord ist ich
meine Jene welche dem Willen zu sterben als solchem als
einem unsittlichen und irreligiösen die Anerkennung ver
weigert und ihm darum im Falle der verlangten Tödtung
die Fähigkeit abspricht etwas was sonst Unrecht wäre
in Recht zu verwandeln

Es ist ein uralter Trieb in uns das Uebel in der Welt
durch ursächliches Verknüpfen desselben mit menschlicher
Schuld zu entschuldigen Von der Lehre von der Erb
sünde durch die der Tod in die Welt kam bis zu der
Zeitungsnotiz welche der Nachricht daß ein armer Ar
beiter der eine Wittwe und fünf Waisen unversorgt zurück
läßt auf einem Bauplatze verunglückt sei die versöhnende
Floskel durch eigenes Verschulden beifügt läßt sich dieses
einfache Grundthema aus ungezählten Variationen heraus
hören Der Hang den Gefallenen zu schmähen ist also
kein durch und durch unedler Er ist ein krampfhafter Ver
such gegenüber dem wilden Reiz zur Blasphemie gegenüber
dem angstvollen Gefühl eigener Gefahr welche uns angesichts

mancher gräßlichen im ärgsten Sinne zufälligen Ereig
nisse übermannen sich doch noch zu behaupten In ihm
offenbart sich ein menschlicher Charakterzug der zwischen
Bosheit und Frömmigkeit schillert Leider muß ich es
mir hier versagen über die nicht geringen wohlthätigen
Wirkungen zu sprechen welche dieser Trieb so unliebens
würdig er ist im Leben der Gesellschaft hat

Gegenüber dem Selbstmörder wird es ihm nun aus
naheliegenden Gründen besonders leicht den Schimpf an
den Schaden zu heften Es wird ihm um so leichter als
er sich durch eine andere Neigung der Menschenseele ver
stärkt sühlt die dem Selbstmörder auch nicht freundlich ist

Hermann Lotze der feinfühlige Denker spricht im Mikro
kosmus von dem Kitzel von Abneigung den wir gegen
Jenen empfinden der unsern Geschmack nicht theilt dem
mißfällt was uns gefällt der haßt was wir lieben Es
ist begreiflich daß die Abneigung des Menschen der das
Leben liebt gegen jenen der es haßt und schmäht eine
allgemeine und gründliche sein wird wie denn auch die
Liebe zum Leben alle Einzelsympathien und Antipathien
in sich schließt und in jeder einzelnen enthalten M Sollte
sie nicht die Härte der sittlichen Verurtheilung des Selbst
Mörders steigern
5 Der Mensch empfindet den Werth von Welt und Lebe

Wer Welt und Leben lästert und das Volk
sieht im Selbstmorde eme solche Lästerung ist für d e
Meisten noch immer was in halb vergangener Zeit der
Gotteslästerer für Alle war Für diese Thatsache ist das
Zeugniß David Strauß des großen Ungläubigen gewiß
em unverfängliches Um zu ergründen wie seine berufe
nen Wir sich zum Pessimismus verhalten macht er im
alten und neuen Glauben ein psychologisches Experi

ment Er greift aus Schopenhauer s Werken auf s Ge
radewohl einen lebensfeindlichen Satz heraus und läßt
ihn auf sich wirken Unser Gefühl sagt er dann reagirt
gegen dergleichen Ausfälle die auf unsern Verstand als
Absurditäten auf unser Gefühl als Blasphemien wirken
geradezu religiös

Sterben ist und bleibt ein mystisches Ereigniß Sterben
machen ist kein Werk für Sterbliche Beim Selbstmorde
wie bei der Hinrichtung verletzt das willkürliche Tödten
unser religiöses Gefühl als ein vermessener Eingriff in
den natürlichen Verlauf der Geschicke in dem wir etwas
ahnen wie den Willen einer höheren Macht Sich nicht
zu vernichten weil man sich nicht erschaffen hat ist eine
besondere Wirkung jenes allgemeinen Gefühles der Ab
hängigkeit vom Unbegreiflichen in welchem ja das Wesen
der Religion liegen soll Das Grab war das Beet in
dem in der Urzeit die Wunderblume der Religion ge
keimt hat und auch heute erhält sie der Tod lebendig
Weiterer Worte bedarf es wohl nicht macht sich doch
Jeder so aufgeklärt er sein mag wenn er mit sich allein
ist über diese letzten Dinge genug Gedanken um nnch
völlig zu verstehen

und wird auch von den Vertretern eines anderen religiösen
Standpunktes mit vielem Interesse und nicht ohne Erfolg für
deren religiöse Anschauungen und ihr religiöses GemüthÄeben

gelesen werden D TZ
Zu Winter

Und wenn auch das grünste frischste Blatt
Im Herbst vergilbt und zerfällt
ES hat im Lenze geblüht und hat
Erfrischt und erfreuet die Welt
Und es bleibt im Winter der alte Sakt
Wenn wieder die Lerche singt
Ihm neue verjüngende Lebenskraft
Durch die starrenden Adern dringt
Denn wieder der frische Kranz ihn kränzt
Und das Blatt im Frühlingsgenuß
Denkt nicht weil eS fröhlich grünet und glänzt
Daß eS Welken und sterben muß

Und wenn auch manch alte Seligkeit
Auf immer Dir floh dahin
Wird manche Wonne zu bitt rem Leid
Halt aufrecht den fröhlichen Sinn

Denn fielen die Blätter der Stamm blieb steh
Nicht Dich selber verlorst Du zum Glück
Es werden Frühlingslüfte weh n
Und die Blätter kehren zurück

Bom Büchertisch
Das Leben und Treiben der Wingolfiten Bei

träge zur Charakteristik der christlichen Verbindungen auf deut
schen Universitäten Heransg in W Risel u Comp 1889
86 Seiten

Das Schristchen ist natürlich aus der Feder eines Gegners
der Wingolfiten und zwar wohl eines Akademikers da ja von
Selten der Wingolfiten selbst Veröffentlichungen über ihre eigenen
Angelegenheiten nicht erwartet werden können von anderer
Seite her ihnen aber wenig Beachtung geschenkt wird Gerade
letzteres aber scheint dem Verfasser der Schrift ein Fehler zu
sein Denn wenn auch die Wingolfiten als Studentenverbind
ungen wegen ihrer mit dem Wesen der akademischem Jugend
wenig vereinbaren auf dogmatischen Prinzipien beruhenden
Bestrebungen kaum je auf den Universitäien eine größere Rolle
spielen werden als sie es jstzt thun so ist doch ihr Einfluß auf
bestimmte Kreise und vorzugsweise auf einen großen Theil der
Theologie Studirenden ein stets wachsender und zwar um so
mehr als ihnen nicht schwer fällt weniger bemittelte junge
Leute in ihre nur geringe Aufwände fordernden geselligen
Kreise zu ziehen Vor Allem aber find die Gefahren welche
dem öffentlichen Leben durch die einseitig strenge kirchliche
Richtung der aus dem Wingolfitenthnm in das Beamtenthum
übergetreten alten Zerren drohen nicht zu unterschöben
To ist daher recht gut wenn einmal durch ein solches Schrift
chen die Aufmerksamkeit auf diese besondere Art studentischer
Verbindungen hingelenkt und das Leben der Wingolfiten sowohl
nach seiner äußeren Erscheinung ats nach den inneren Vorgän
gen der Verbindung zu weiterer Kenntniß gebracht wird
Leider wird voraussichtlich das Schriftchen am wenigsten von
denen gelesen werden für welche es den meisten Werth hat
nämlich von den Eltern welche ihre noch unselbstständigen
Söhne zum Studium der Theologie der Universität übergeben
und dieselben den einseitigen und exzentrisch religiösen Einflüssen
zulüberlassen in Gefahr sind welche für das ganze spätere Leben
und amtliche Wirken derselben die größte Bedeutung haben
müssen Inwiefern die Mittheilungen und Schilderungen den
thatsächlichen Verhältnissen entsp echen soll hier nicht entschieden
werden da gerade auf den Universitäten welche der Schreiber
dieser Zeilen einst besucht hat der Wingolf nicht vertreten
war In mancher Hinsicht dürfte indessen doch nicht ganz
unparteiisch verfahren worden sein denn z B dos sogenannte
Keilen der miU wird manchen anderen Universitätsverbindungen
nicht weniger zum Vorwurf gemacht werden können Einzelne
Druckfehler siMstörend besonders wo es sich um fremdsprach

liche Ausdrücke handelt A LZrC H Spurgeon Der Faden kür das Labyrinth Aus
dem Englischen übersetzt 2 Aufl Hagen i W Herm
Risel n Comp 1339 124 S Eine religiöse Tendenz
schrift in streng gläubigem und zwar lutherischem puritanischem
Geiste Das Labyrinth ist das christliche Leben unter dem
Einfluß der Wissenschaft mit ihrem Skepticismus Der Faden
ist das in der heiligen Schrift geoffenbarte Wort Gottes und
der sich auf der unfehlbaren Offenbarung aufbauende Glaube
Standpunkt des Verfassers mag durch folgende Citate charakteri
sirt sein Ein Buch vor dem große Geister Ehrfurcht gehabt
haben kann nur von Narren verachtet werden Das religwie
Denken machte mehrere Jahrhunderte Fortschritte in einer er
bärmlichen Weise hinweg von der Wahrheit Es ist mehr als
möglich daß das neue Denken jetzt eine weiter for schreitende
Periode dieser Art beginnt Gott hat den Zeitaltern nicht
die Tantalusqual einer Bibel auferlegt die von einer Reiben
folge Deutscher mit langen Pfeifen erklärt werden kann Wir
haben die Prahler gemessen welche die Apostel des neuen Denkens
sind und wir geben nicht leicht zu daß die Wahrheit des Evan
geliums absichtlich in Dunkel gehüllt worden sei damit ihr hoher
Verstand sie seiner Zeit ermitteln könnte Das wahre Heil ist
u finden in Ehristo und dem stellvertretenden Tod des Sohnes

Gottes Keine Vorstellung von dem Herrn Jesus Cdristus
kommt der Richtigkeit nahe die nicht in seiner Einen Perion
die zwei Naturen Goltes und des Menschen vereinigt sieht
In dieser Person in welcher die beiden Naturen verbunden
aber nicht vermischt waren findet ein thätiger Glaube reichliche
Hilfe Das Hinken des Führers ist die Lahmheit des Nach
folgers Es ist ein großer Vortheil für das Glaubensleben
daß wir Jesu nachfolgen der niemals zweifelte Da aber
Jesus nie zweifelte fühlen wir keine Ehrfurcht vor dem Skepti
cismus Vergebung der Sünde durch ein Sühnopser ent
spricht einer dunkeln aber wahren Entscheidung der Mewch
heit zu Gunsten der Gerechtigkeit einer Entscheidung die sich
bei allen Racen findet etc DerVersasser hat seine Gedanken
in kleinen übersichtlichen Abschnitten mit entsprechenden Ueber
schriften gegeben Solche Ueberschriiten sind Der Glaube hat
Wunder gewirkt Was hat der Zweifel vollbracht Selbst
vertrauen und ein besseres Vertrauen Die Wissenich ist und
die Bibel sind einig Wissenschaftliche Behauptungen sind nicht
unfehlbar Es ist wenig in der Wissen chatt festgestellt etc
Die einzelnen Abschnitte bilden ein zusammenhängendes fort
schreitendes Ganze Die entschiedene Sprache zeugt von dem
festen Glaubensstandpunkt des Verfassers ist meist erbaulich
zuweilen scharf polemisch gegen Wissenschaft und Skepticismus
daher wohl auch derb und an das Verletzende streitend Die
Absicht des Verfassers ist indessen von seinem Standpunkt aus
gewiß eine edele Das Buch ist meyr für Gebildete geeignet

Räthselecke
Rösselsprung
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Citaten Räthsel
Aus jedem der folgenden Sätze ist ein Wort 5 nehmen bei

richtiger Wahl ergiebt sich ein Citat eines bekannten Dichters
1 In des Waldes düstern Gründen
2 Freut euch des Lebens
3 Der Mai ist gekommen
4 Es blüht das fernste tiefste Thal
5 Ach nur einmal noch im Leben
K Und wüßtens die Blumen die kleinen
7 Ich wech nicht was soll es bedeuten
8 Komm lieber Mai und mache

Die Bäume wieder grün
Diamant Räthsel
Die Buchstaben nebenstehender Figur sind

so zu ordnen daß die v rtikale und die hori
zontale Mittellinie gleich lauten und eme
Provinz in Afrika nennen Die erste und
letzte Reihe enthält je einen Buchstaben die
andern Reihen aber in anderer Reihenfolge
nennen ein Getränk einen Fisch ernen

Theil des menschlichen Körpers ein Interpunktionszeichen
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Auflösung der Räthsel i letzter Nummer
Rösselsprung

O darum ist der Lenz so schön
Mit Dukt und Strahl und Lied
Weil singend über Flur und Höh
So bald er weiter zieht

Und darum ist so süß der Traum
Den erste iebe webt
Weil schneller wie die Blüih am Baum
Es welker und entschwebt

Und doch Er läßt so still erwärmt
So reich das Herz zurück
Ich hab geliebt ich hab geschwärmt
Ich preis auch das ein Glück

Smau et Leib

Dreisilbig
Galgenstrick

Kachdruck sämmtlicher Sachen Verbote

Verantwortlicher Redakteur H Koealer
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